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EDITORIAL

«VORBEREITET SEIN»
Es braucht sie: die strategische Reserve 
des Bundes!

Geschätzte Mitglieder der STA
Liebe Leserin, lieber Leser

Gerne würde ich, wie in den Vorjahren, an dieser Stelle bzw. 
in dieser Ausgabe des STA Flash, einen Schwerpunkt zur Ge-
neralversammlung setzen.

Die Ausrufung der ausserordentlichen Lage und die daraus 
resultierenden Verordnungen zu COVID-19 haben dazu ge-
führt, dass der Vorstand sich gezwungen sah, die diesjährige 
Generalversammlung abzusagen respektive zu verschieben. 
Ob und wann sie durchgeführt werden kann, kann zum Zeit-
punkt der Niederschrift dieses Editorials nicht gesagt werden. 
Der Vorstand wird dies in den kommenden Wochen entschei-
den. 

Zurzeit überbieten sich Experten, Journalisten und Leser-
briefschreiber mit Kommentaren, Ratschlägen, Schuldzuwei-
sungen und Besserwisserei. «Ex post» war es schon immer 
einfach, die Welt zu erklären. Für mich persönlich sind zwei 
Erkenntnisse von grosser Bedeutung:

Dr. Fritz Gantert, Präsident STA
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EDITORIAL

Staatspolitisch: Diese Pandemie und deren Auswirkungen 
auf die ganze Wirtschaft und Gesellschaft beziehungsweise 
die Mittel zur Bekämpfung eines solchen Ereignisses bedingt 
«VORBEREITET SEIN», d.h. im Rahmen von Szenarien und 
vorbehaltenen Entschlüssen sind die möglichen, vielleicht aus 
heutiger Sicht eher unwahrscheinlichen, Ereignisse zumindest 
durchzudenken und sicher zu üben. Die Schaffung von Re-
serven ist dabei von grösster Wichtigkeit. Wir haben gese-
hen, dass unsere Milizarmee als schnell einsetzbare Reserve 
auf Stufe Bund ein wichtiges, um nicht zu sagen unersetz-
liches, Element in der Bekämpfung der Ausnahmesituation 
war. In diesem Fall ging es um die rasche Unterstützung im 
Sanitätsbereich, in der Logistik und im Grenzschutz. In diesem 
Flash zeigen wir auf, wie einzelne Bürger in dieser Ausnah-
mesituation die Mobilisierung und ihren Einsatz erlebt haben. 
Die Pandemie ist aber nur eine Situation, die diese Reserve 
auf Stufe Bund benötigt. Ein weiteres Thema greife ich weiter 
unten auf.

Unternehmensführung: Verwaltungsrat und Geschäftslei-
tung eines Unternehmens sind in solchen Situationen beson-
ders herausgefordert. Es sind Mittel und Wege zu ����en 
und unter hohem Zeitdruck umzusetzen, die einerseits der 
Gesundheit der Mitarbeitenden grösstmögliche Bedeutung 
zumessen, gleichzeitig aber auch das Überleben des Unter-
nehmens sicherstellen. Dies hat auf der Grundlage von un-
vollständigen, ja sich zum Teil gar widersprechenden, Infor-
mationen zu erfolgen. 

In meinen diversen Verwaltungsratsmandaten habe ich klar 
feststellen können, dass es keine Patentrezepte gibt bezie-
hungsweise dass jedes Unternehmen auf sich selbst zuge-
schnitten agieren muss. Eine Gemeinsamkeit ist mir aber 
aufgefallen: Kaderpersonen, die eine militärische Führungs-
ausbildung absolviert haben, arbeiteten zielgerichteter und 
lieferten dementsprechend schneller brauchbare Resultate! 
Gerade der Faktor Zeit ist von hoher Bedeutung, oder wie es 
uns ein ehemaliger Generalstabschef in breitem Berner Ober-
länder Dialekt in der damaligen Zentralschule einhämmerte: 
«Han ig Zyt?»

«Wir können Corona» hielt Bundesrat Alain Berset bei der 
Bekanntgabe der schrittweisen Lockerungen zur Rückkehr 
zur Normalität lächelnd fest. Doch «können wir auch andere 

Bedrohungen» - sei dies ein �������� Black Out, ein 
verheerender Cyberangriff oder andere Bedrohungslagen bis 
zu möglichen kriegerischen Auseinandersetzungen?

Die Grenzen zwischen den einzelnen Bedrohungslagen sind 
����� Grossmachtpolitik, hybride Kriegsführung, Cybe-
rangriffe, gezielte Terrorattacken etc. stellen uns vor grosse 
Herausforderungen. Das sicherheitspolitische Umfeld, in dem 
wir uns als Schweiz, die in kein militärisches Bündnis einge-
bunden ist, ����� ist hochkomplex. Die Bedrohungslage 
verändert sich permanent und daher gilt auch hier wieder: 
«VORBEREITET SEIN»!

Zu einem wichtigen Baustein dieses «VORBEREITET SEIN» 
gehört ein schlagkräftiges, gut ausgerüstetes und gut ausge-
bildetes System Armee. Es ist unabdingbar, die Gesamtsicht 
zu haben und dies vor allem vor einem langfristig ausge-
richteten Zeithorizont und einer klaren Vorstellung über die 
erforderlichen Fähigkeiten im System Armee. Zu einem we-
sentlichen Element dieses Systems sind wir ja noch in diesem 
Jahr, nämlich am 27. September 2020, aufgefordert, als ver-
antwortungsbewusste Bürger unsere Meinung zu äussern. Es 
geht um den Schutz unseres Luftraumes. Zur Erfüllung des 
verfassungsmässigen Auftrages der Schweizer Armee sind die 
erforderlichen Mittel bereit zu stellen. Aus diesem Grunde ha-
ben wir dem Thema Air 2030 auch in dieser Ausgabe des STA 
Flash einen weiteren Schwerpunkt gewidmet.

Die Schweiz steht im Nachgang zur Coronakrise vor sehr 
grossen ��������� Herausforderungen. Je nach poli-
tischer Ausrichtung und Schwerpunkt sind naturgemäss die 
Lösungsansätze sehr unterschiedlich. Da diese nicht nur über 
Steuererhöhungen und einseitige Belastungen von einzelnen 
Gesellschaftsschichten ermöglicht werden darf, werden auch 
Sparprogramme unabdingbar sein. Wegen dem hohen Anteil 
an ungebundenen Ausgaben ist neben der Bildung, der Land-
wirtschaft und der Entwicklungshilfe vor allem das Armee-
budget bezüglich Kürzungen besonders gefährdet. Damit 
aber die Armee ihren verfassungsmässigen hochkomplexen 
Auftrag auch in Zukunft erfüllen kann, sind die vorgeschla-
genen Zahlungsrahmen beizubehalten. Beim Schutz unseres 
Luftraumes dürfen wir keine Abstriche machen. Dies wäre 
hochgradig verantwortungslos - es gilt eben «VORBEREITET 
SEIN»!
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Ich freue mich, Sie alle an unserer kommenden Herbstver-
anstaltung, geplant für den 5. November 2020 und wieder-
um gemeinsam mit der Industrieorientierung von armasuisse 
durchgeführt, begrüssen zu dürfen. Die thematische Ausge-
staltung ist momentan in Ausarbeitung.

In diesem Sinne wünsche ich allen erholsame Sommerferien 
und freue mich auf ein Wiedersehen an der Herbstveranstal-
tung vom 5. November 2020 in Bern!

Dr. Fritz Gantert
Präsident STA



06

AIR 2030

Investition in unsere Sicherheit: Beschaffung neuer Kampfflugzeuge und Mittel der 
bodengestützten Luftverteidigung

Für den gesamtheitlichen Schutz unseres Landes, wie auch 
für die Wahrung einer glaubwürdigen Neutralitätspolitik, sind 
neue ������� und Mittel der bodengestützten Luft-
verteidigung unentbehrlich. Bei diesen anstehenden Neube-
schaffungen handelt es sich in erster Linie um eine Investition 
in die Sicherheit der Schweizer Bevölkerung und folglich um 
das Fortbestehen unserer glaubwürdigen Verteidigungsfähig-
keit. Ohne eigene Luftverteidigungsmittel könnte die Armee 
ihre Aufgaben in Zeiten erhöhter Spannungen oder in einem 
���� nicht mehr erfüllen und wäre nicht in der Lage, die 
Schweiz wirksam gegen Bedrohungen aus der Luft zu schüt-
zen. 

In der normalen Lage überwacht und kontrolliert die Luftwaf-
fe den Schweizer Luftraum im Rahmen des Luftpolizeidiens-
tes und greift gegen Luftfahrzeuge ein, welche die Luftho-
heit oder die Luftverkehrsregeln in schwerwiegender Weise 
verletzen. Die Einhaltung der Luftverkehrsregeln wird dabei 
zusammen mit der zivilen Flugsicherung überwacht. Ausser-
dem stellt die Luftwaffe den Schutz spezieller Anlässe, wie  
z. B. internationale Konferenzen, gegen Bedrohungen aus der 
Luft sicher. 

Die Luftwaffe muss in der Lage sein, die Lufthoheit über Wo-
chen und Monate und auch in Zeiten erhöhter Spannung per-
manent und autonom zu überwachen und zu wahren. Ak-
tuell verfügt die Schweiz über ein komplettes Gesamtsystem 
zur Luftverteidigung. Jedoch erreichen die heute im Einsatz 
stehenden ������� und Mittel der bodengestütz-
ten Luftverteidigung bald ihr Nutzungsende und müssen bis 
2030 ersetzt werden. Dabei besteht zurzeit keine geeignete 
Alternative zu �������� um die Schweiz im Ernst-
fall schnell, ����� wirksam und im Zusammenspiel mit 
den Mitteln der bodengestützten Luftverteidigung vor Be-
drohungen aus der Luft schützen zu können. Der alleinige 
Einsatz von Drohnen, Kampfhelikoptern oder bewaffneten 
T��������� taugt weder für den Luftpolizeidienst, 

noch für die Luftverteidigung. Diese Luftfahrzeuge sind zu 
leistungsschwach, um einen modern ausgerüsteten Gegner 
innerhalb des Schweizer Luftraums erfolgreich abfangen oder 
gar bekämpfen zu können. 

Auch ein Beitritt in ein Sicherheitsbündnis wie die NATO oder 
die allgemeine Erweiterung der internationalen Kooperatio-
nen wären für die Schweiz keine adäquaten Alternativen. 
Zum einen sind auch Kooperationen nicht kostenlos. Eine 
wirkungsvolle Kooperation setzt voraus, dass alle Partner ei-
nen Beitrag leisten. Die Vorstellung, dass in einer Kooperation 
fehlende Fähigkeiten ohne das Einbringen von Eigenleistun-
gen kompensiert werden können, ist unrealistisch. Zum ande-
ren wäre es für die Schweiz kaum hinnehmbar, dass auslän-
dische Organe über den Abschuss eines Luftfahrzeugs über 
schweizerischem Territorium entscheiden. Eine Ausdehnung 
der Zusammenarbeit widerspräche nicht nur dem Neutrali-
tätsrecht, sondern auch der schweizerischen Neutralitätspoli-
tik. Aus diesen Gründen darf die Schweiz, als neutraler Staat, 
im ������ weder auf die Unterstützung anderer angewie-
sen sein, noch sich dazu ������� andere auf eigene Kos-
ten zu unterstützen.

Entgegen der weitverbreiteten Annahme, es bedürfe für die 
Neubeschaffung von �������� zusätzlicher ���
zieller Bundesmittel, werden diese – analog den Mitteln der 
bodengestützten Luftverteidigung – ausschliesslich aus dem 
ordentlichen Armeebudget ������ Nebst den jährlich zur 
Verfügung stehenden Geldern für Rüstungsinvestitionen im 
Umfang von rund CHF 1 Mrd. wird dem Armeebudget ab 
2021 eine Wachstumsrate in der Grössenordnung von real 
1,4 Prozent pro Jahr eingeräumt. Die Finanzen für neue 
������� sowie für Mittel der bodengestützten Luft-
verteidigung sind demnach Teil der ordentlichen Rüstungs-
programme. 

Die sichere Schweiz von heute ist weder eine Selbstverständlichkeit noch ein Garant dafür, dass dies 
auch in den nächsten 30-40 Jahren der Fall sein wird. Das sicherheitspolitische Umfeld der Schweiz 
wandelt sich stetig und durch die rasanten technologischen Entwicklungen und fortwährenden geopo-
litischen Veränderungen können Bedrohungen entstehen, die heute noch unbekannt sind. 

Autor: Divisionär Claude Meier
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Ohne Neubeschaffungen von �������� und Mitteln  
der bodengestützten Luftverteidigung würde die Armee ab 
Mitte der 2020er Jahre um wesentliche Komponenten be-
raubt werden, die zur Verteidigung des Landes und seiner 
Bevölkerung erforderlich sind. Die Bemessung der Mittel zum 
Schutz des Luftraums kann sich nicht nach dem Bedarf in der 
normalen Lage richten, sondern muss auf die ganze Breite des 
Gefahrenspektrums ausgerichtet sein. 

Damit die Armee ihren verfassungsmässigen Auftrag erfül-
len kann, ist eine funktionierende, zuverlässige und adäquate 
Luftverteidigung unerlässlich. Die Beschaffungen sind nötig, 
dringend und bezahlbar - damit wir die Menschen in der 
Schweiz auch in Zukunft schützen können.

Divisionär Claude Meier führt als Chef des Armeestabes der Schwei-
zer Armee im Departementsbereich Verteidigung die wichtigsten 
unternehmerischen Belange. Als Mitglied der Armeeführung ist er 
dem Chef der Armee direkt unterstellt. Er verantwortet die operatio-
nelle Umsetzung der politischen und militärstrategischen Vorgaben 
und Handlungsanweisungen. An der Nahtstelle der politisch-strate-
gischen und operativ-taktischen Stufe ist er für die Entwicklung, Pla-
nung, Ressourcenallokation und Steuerung der Armee zuständig und 
zeichnet seitens VBS als Auftraggeber des Projekts Air2030 verant-
wortlich. Als Berufsmilitärpilot war er in den späten 1990er-Jahren 
in die Einführung der F/A-18 involviert.
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Peter Huber: Die SP hat die Idee lanciert, anstelle eines 
Kampfflugzeuges ein günstigeres, etwas kleineres Schu-
lungsflugzeug zu beschaffen und somit Kosten zu sparen. 
Ein solches Flugzeug genüge völlig für den Luftpolizeidienst 
und ein Luftkrieg sei ohnehin nicht zu erwarten, respektive 
könne mit Boden-Luft Lenkwaffen geführt werden. Ein von 
der SP bezahlter Bericht einer amerikanischen Beratungsfir-
ma mit dem Namen Acamar unterstützt diesen Ansatz. Ken-
nen Sie diese Firma?
Oberstlt Studer: Nein, das ist mir kein Begriff. Auch in meinem 
������ Umfeld ist diese ������� nicht bekannt.

Das Konzept der SP tönt interessant und könnte uns Steuer-
gelder sparen. Was halten Sie davon?
Aus meiner Sicht ist dies keine wirkliche Option sondern le-
diglich eine Scheinlösung. Ein ��������� erfüllt die 
Anforderungen für den Luftpolizeidienst in verschiedenen 
Aspekten nicht und taugt erst recht nicht für unsere zentrale 
Aufgabe, den Schutz der Bevölkerung gegen Bedrohungen 
aus der Luft.

Sprechen Sie da aus Erfahrung? Machen Sie Luftpolizei-
dienst?

Ja, ich bin seit 20 Jahren Berufsmilitärpilot und ��� die F/A-
18. Neben dem täglichen Luftverteidigungstraining bin ich 
auch regelmässig im Luftpolizeidienst eingeteilt.

Hatten Sie denn auch schon Einsätze? 
Ja, das kommt regelmässig vor. So mussten wir beispielswei-
se eine Maschine abfangen, welche von Italien her in einer 
zivilen Luftstrasse in die Schweiz ���� ohne mit der Flug-
sicherung in Kontakt zu stehen. Dies stellt sowohl für die an-
deren Flugzeuge im Luftraum wie auch für die Bevölkerung 
am Boden eine potentielle Gefahr dar (an diesem Tag war das 
Zürifest und die Maschine �� in Richtung Zürich). Unsere 
Einsatzzentrale wurde durch die italienische Flugsicherung 
kontaktiert, da auch sie keine Verbindung mehr zu diesem 
Flugzeug herstellen konnte. Bei diesem Einsatz mussten wir 
sogar im Überschall das Luftfahrzeug abfangen. Vielleicht 
haben Leser aus der Innerschweiz an diesem Tag einen Über-
schallknall  gehört. Wenn möglich, versuchen wir das zu ver-
meiden aber eben, es kann vorkommen, dass es bei solchen 
Einsätzen eilt.

Und? Haben Sie das Flugzeug erwischt?
Ja klar. Das ist unser Job. Ich kann Ihnen nicht alle Details 

Oberstlt Marc Studer, Kdt Fliegergeschwader 13 in Meiringen, im Interview

AIR 2030

Als Kommandant des Fliegergeschwaders 13 in Meiringen sieht sich Oberstlt Marc Studer täglich mit 
den aktuellen Themen rund um unsere Luftwaffe direkt konfrontiert. Peter Huber, Vorstandsmitglied 
der STA, hat ihn zu den geplanten Beschaffungen Air2030 befragt.

«Jeder Schweizer kann und soll sich anhand der Fakten ein 
Bild machen und an der Urne entscheiden, ob er für unser 
Land eine Luftwaffe will oder nicht. Das ist genau die De-
mokratie, für die wir jeden Tag im Dienst stehen.»

Dr. med. Marc Studer, Oberstlt 
Kommandant Fliegergeschwader 13 in Meiringen

Autor: Peter Huber
Fotos: © VBS/DDPS
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des Einsatzes beschreiben, kann aber sagen, dass wir das 
Flugzeug erstens ordnungsgemäss ������� haben und 
anschliessend durch visuelle Zeichengebung mit dem Pilo-
ten in Kontakt treten konnten. Wir begleiteten die Maschine 
anschliessend in den deutschen Luftraum und übergaben sie 
nördlich des Bodensees an die Deutsche Luftwaffe. Mission 
erfüllt.

Und mit einem Schulungsflugzeug hätten Sie das nicht ma-
chen können?
Klar nein, diese Flugzeuge sind zu leistungsschwach. Gerade 
in diesem Fall wären wir wegen der limitierten Steigrate und 
ungenügender Geschwindigkeit viel später vor Ort gewesen. 
Das ist schlussendlich reine Physik. Sie können nicht etwas 
einholen, das schneller ��� als sie selbst. Ein Schulungs-
���� verfügt zudem nicht über einen Radar und verfügt 
auch nicht über die für eine allfällige Intervention benötigen 
Lenkwaffen. Sie wären also ein viel zu langsamer, blinder und 
unbewaffneter Polizist. Das nicht ������� Flugzeug hätte 
unseren Luftraum durchqueren können und wir hätten vom 
Boden aus dabei zugesehen. 

Aha, dann hätten wir ja die Arbeit den Deutschen überlas-
sen?
Ja vielleicht, denn auch die Deutschen setzen zum Luftpolizei-
dienst nicht ��������� ein. Das tut übrigens keine 
Luftwaffe in Europa.

Das heisst ja nicht, dass wir es nicht gescheiter machen kön-
nen!
Ich gehe nicht davon aus, dass alle anderen Luftwaffen in 
Europa ihr Geschäft nicht verstehen. Sie sehen sich mit den-
selben Realitäten konfrontiert wie wir.

Ja, vielleicht ist es einfach so, dass die Piloten unserer Luft-
waffe die heisseste Maschine wollen?
Wir sind in erster Linie Soldaten und führen unsere Aufträge 
aus, und zwar mit den Mitteln, die uns die Armee zur Ver-
fügung stellt. Für diese Aufträge im Luftpolizeidienst sind 
������� das geeignete Mittel. Der Schutz des Luft-
raums beinhaltet neben der Wahrung der Lufthoheit auch die 
Luftverteidigung als eine der zentralen Aufgaben der Luft-
waffe. Auch hier sind ������� in Kombination mit 

���������������������������

© VBS/DDPS
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bodengestützten Systemen die Mittel der Wahl. Sie können 
diese Aufgabe heute weder mit Drohnen, noch mit Kampfhe-
likoptern oder mit ���������� erfüllen. 

Sie meinen also quasi, dass wir die Autobahnpolizei auch 
nicht mit einem Fiat 500 ausrüsten, um eine Verfolgung zu 
machen?
Ich kenne die Aufgaben der Autobahnpolizei nicht, muss aber 
zugeben, dass ich auch noch keinen Fiat 500 als Polizeiauto 
auf der Autobahn gesehen habe.

Welches Flugzeug sollte denn die Schweiz beschaffen?
Das Auswahlverfahren läuft im Moment, alle vier möglichen 
Lieferanten mussten ihre Plattform einer klar ������ Eva-
luation unterziehen. Die Ergebnisse werden von den Spezia-
listen ausgewertet. Diese werden anschliessend dem Bundes-
rat die entsprechenden Entscheidungsgrundlagen liefern. Ich 
bin überzeugt, dass das für die Schweiz am besten geeignete 
������� ausgewählt wird.

Aber Sie haben doch sicher eine persönliche Präferenz?
Es geht hier nicht um Präferenzen. Wir wollen sehr viel Steu-
ergelder in ein neues ������� investieren und dieses 
über viele Jahre betreiben, damit die Luftwaffe ihren Auftrag 
erfüllen kann, zur Sicherheit unserer Bevölkerung. Die Armee 
geht sehr gewissenhaft mit den Steuergeldern um und des-
halb führen wir ja auch so ein detailliertes und aufwändiges 
Auswahlverfahren durch.

Dann sagen Sie also, dass die Bevölkerung den Planungsbe-
schluss des Bundes in der kommenden Abstimmung unter-
stützen und die 6 Milliarden ausgeben soll?
Jeder Schweizer kann und soll sich anhand der Fakten ein Bild 
machen und an der Urne entscheiden, ob er für unser Land 
eine Luftwaffe will oder nicht. Das ist genau die Demokratie, 
für die wir jeden Tag im Dienst stehen. 

Wie Sie erwähnt haben werden sehr viel Steuergelder aufge-
wendet. Wäre es nicht gescheiter einfach mehr Boden-Luft 
Lenkwaffen und weniger Flugzeuge zu kaufen? Damit könn-
ten auch Ausgaben eingespart respektive anderswo einge-
setzt werden, zum Beispiel für die AHV.
Da möchte ich zuerst mal festhalten, dass die Beschaffung 
beider Systeme, eines neuen ������� und eines Bod-
Luv Systems, im Rahmen des regulären Verteidigungsbudgets 
erfolgt. Es kann also nicht die Rede davon sein, dass wegen 
dieser Beschaffung weniger Mittel für andere Aufgabenge-
biete des Bundes zur Verfügung stehen. Deshalb hat der Bun-
desrat ja auch ein Gesamtbudget von CHF 8 Mia. für beide 

Systeme vorgegeben. Auf der Website des VBS www.vbs.ch/
air2030 hat es eine gute Erklärung zur Finanzierung, die sollte 
sich jeder mal anschauen

Dann gilt es zu verstehen, dass eine funktionierende Luftver-
teidigung nur im Verbund als Gesamtsystem funktionieren 
kann. Dazu gehören ������� und bodengestützte 
Luftverteidigungs-Systeme. Wir haben in der Ukraine oder im 
Iran gesehen, was passieren kann, wenn entweder kein Ge-
samtsystem zur Verfügung steht oder die Koordination unge-
nügend ist. Beide Male wurde ein ������� aus Versehen 
abgeschossen und alle Passagiere kamen ums Leben. 

In allen modernen ����� ist die Lage sehr komplex und 
unübersichtlich. Sie können nicht einfach auf alles schiessen, 
was sich im Luftraum ����� sondern müssen zuerst alle 
Flugobjekte sicher ������en. Der Mix aus Boden-Luft-
Systemen (BodLuv) und �������� (NKF) wurde im 
Rahmen des vom Bundesrat vorgegebenen Budgets von un-
seren besten Spezialisten im Armeestab, in der Luftwaffe und 
dem Bundesamt für Rüstung analysiert und festgelegt. Sie 
können mir glauben, wenn ich Ihnen sage, dass diese Leute 
viel von dem Thema verstehen, sie sind im In- und Ausland 
dafür ausgebildet worden und befassen sich seit vielen Jahren 
professionell mit diesen Fragestellungen.

Ich komme noch einmal aufs Thema Luftverteidigung zu-
rück. Im Moment ist es ja nicht absehbar, dass wir von ei-
nem anderen Staat in der Luft angegriffen werden. Könnte 
man nicht mit einem Kauf von Flugzeugen zuwarten, bis sich 
allenfalls die Bedrohung ändert?
Nun, das wäre etwa so, wie wenn eine Stadt sagen würde: 
«Wir bestellen dann das Feuerwehrauto, wenn es brennt». 
Eine Luftwaffe ist ein sehr komplexes System mit Führungs-
einrichtungen, Flugplätzen, Kommunikationsmitteln, Unter-
haltsbetrieben usw. Die Flugzeuge und wir Piloten sind nur 
ein kleiner Teil in dem Puzzle, wo alles zusammenspielen 
muss, um am Schluss eine Waffe zum Einsatz zu bringen. 
Wenn Sie da bei Null beginnen, dauert es Jahrzehnte, bis Sie 
die Fähigkeiten aufgebaut haben, kostet ein Vielfaches und 
kann nur stark fremdbestimmt gemacht werden, da wir im 
Zugzwang diese Lernkurve mit Hilfe anderer Staaten machen 
müssten. Und wer hatte schon jemals 20 Jahre Vorwarnzeit 
für eine militärische Bedrohung? Oder wie Leo Trotzki einmal 
sagte: «Vielleicht interessieren Sie sich nicht für den Krieg, 
aber der Krieg interessiert sich für Sie!»

Herr Oberstlt, ich bedanke mich für das aufschlussreiche Ge-
spräch und für Ihren Dienst an unserem Land.

AIR 2030
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ASSISTENZDIENST AN DER SCHWEIZER GRENZE

Als ������� und Kommandant des jüngsten Truppenkörpers der Schweizer Armee stand Oberstlt 
i Gst Pablo Breitenmoser sieben Wochen lang im Dienst. Davon drei Wochen als erstes Bataillon im 
Assistenzdienst an der Schweizer Grenze. Peter Huber, Vorstandsmitglied der STA, führte ein Interview 
dazu.

Oberstlt i Gst Pablo Breitenmoser, Kdt MP Bat 3 im Interview

Autor: Peter Huber

Peter Huber: Herr Oberstlt, wie lange waren Sie im Dienst  
und wie lange haben Sie Ihre Familie nicht gesehen?
Pablo Breitenmoser: Sieben Wochen Dienst. Acht Wochen 
habe ich die Familie nicht gesehen.

War das nicht sehr belastend?
Ja, das war nicht immer ganz einfach, aber ich spürte die volle 
Unterstützung meiner Familie und hatte somit den Kopf frei, 
mich ganz auf meine Aufgabe zu konzentrieren.

Und wie sah es mit Ihrem Arbeitgeber aus? Sie haben ja 
auch im Zivilleben eine verantwortungsvolle Aufgabe.
Es war ja nicht das erste Mal, dass ich Militärdienst leistete und 
wir hatten im Geschäft schon früher gelernt, mit der Situation 
umzugehen. Mein Chef übernahm einige meiner Aufgaben, 
meine Mitarbeitende andere, und ich war dank moderner IT 
auch nicht ganz abgenabelt und konnte noch das eine oder 
andere parallel zum Dienst erledigen. Wir waren in dem Sinn 
als Team schon eingespielt und hatten Erfahrung mit der Um-
verteilung der Aufgaben. Ich bin sehr dankbar für die grosse 
Unterstützung, die ich auch hier erfahren durfte und für die 
Mehrarbeit, die meine Mitarbeiter und mein Chef während 
meiner Abwesenheit auf sich genommen haben.

In welcher Phase der Pandemie waren Sie im Einsatz?
Wir sind als Einheit am 02.03.2020 in unseren ersten Wieder-
holungskurs eingerückt (das MP Bat 3 gibt es erst seit dem 
01.01.2020). Davor fand der Kadervorkurs statt.  An dem 
Tag gab es irgendwo um die 11 bestätigte Coronafälle in der 
Schweiz und noch kaum jemand war darüber grossartig in 
Sorge. Über die ganze Dienstleistung und insbesondere wäh-
rend dem Einsatz stieg diese Anzahl bis am 23.03.20 auf den 
Höchststand von 1'500 Fällen pro Tag an und ���� dann 
langsam ab. Wir waren also in der wirklich kritischen Phase 
im Dienst und mussten deshalb neben unserem Auftrag auch 
entsprechend den Vorgaben des Bundes den Schutz unserer 
Soldaten dauernd den Gegebenheiten anpassen.

Wie ging das? Einfach Abstand halten und Hände waschen 
wie der Rest von uns? Zuhause bleiben ist ja wohl als Mass-
nahme nicht in Frage gekommen.
Ja, natürlich haben wir die Hygienemassnahmen wenn immer  
möglich umgesetzt. Im Zentrum steht aber auch in einer sol-
chen Situation die Auftragserfüllung. Der Abstand von zwei 
Metern konnte schlicht und einfach unmöglich immer einge-
halten werden. Deshalb haben wir als zusätzliche Massnah-
men ein Kohortenmanagement eingeführt.

«Ich bin unheimlich stolz auf unsere Soldaten,  
Unteroffiziere und Offiziere des MP Bat 3!»

Oberstlt i Gst Pablo Breitenmoser, Dr.sc. ETHZ, Head of SMB bei RICOH Schweiz AG
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Was soll man darunter verstehen?
Beim Kohortenmanagement geht es um den Schutz der Ko-
horte (Gruppe). Dies in Ergänzung zum Schutz des Individu-
ums. Konkret: Wir haben u.a. die Züge in den Kompanien 
voneinander getrennt und die Schnittstellen zur Aussenwelt 
reduziert. Das Kohortenmanagement ergänzte die Vorgaben 
des Bundes. Diese Massnahme wurde notwendig, da der 
Auftrag nur im Verbandsrahmen umsetzbar war. Bei einem 
Coronafall hätten wir so die Anzahl Kontakte überschaubar 
und nachvollziehbar gehalten. Dies hätte es dann erlaubt, nur 
wenige von der Truppe zu isolieren oder unter Quarantäne zu 
stellen. Die Auftragserfüllung wäre somit bei einem Fall nicht 
gefährdet gewesen. Einen Ausfall auf Stufe Kompanie hinge-
gen hätte den Einsatz massiv gefährdet, wenn nicht vereitelt.

Und hatten Sie einen Coronafall?
Ja, wir hatten den ersten bestätigten Coronafall in der Ar-
mee und zwar am 02.03.20. Dank unserem Schutzkonzept 
konnten wir die Kontakte nachverfolgen, entsprechende Iso-
lations- und Quarantänemassnahmen anordnen und hatten 
dann zum Glück auch keinen weiteren Fall.

Sie sind ja vom WK Betrieb direkt in den Assistenzdienst 
übergegangen. Hat das reibungslos funktioniert?
(lacht) Nun, reibungslos würde ich das nicht nennen. Es gab 
doch einige organisatorische Herausforderungen und es 
musste auch improvisiert werden. Da Teile meiner Einheit so-
wohl in Genf, Basel und Schaffhausen in den Einsatz kamen, 
mussten auch einige logistische Hürden genommen werden 
und zwar innert kürzester Zeit.

Zum Beispiel?
Zuerst muss man natürlich die Truppe irgendwo unterbringen 
können. Wir hatten in dem Sinne Glück, dass die Hotels sich 
alle schnell leerten und wir für unseren Einsatz gut gelegene 
Unterkünfte fanden. Wir versuchten wenn immer möglich 
Zweierzimmer zu beziehen, auch dies im Sinne einer Kontakt-
minimierung. In Genf wurde uns sogar zum normalen Bun-
destarif ein Schlosshotel angeboten. Obwohl das eigentlich 
gut gelegen war, habe ich aber diese Option verworfen. Es 
hätte das falsche Signal an die Truppe und die Öffentlichkeit 
gesandt. Auch den Bat Stab hat es ungeplant getroffen. Wir 
waren gezwungen, unser KP innert 2 1/2 Stunden zu räu-
men und in einer anderen Lokalität wieder aufzubauen, weil 
unsere Räumlichkeiten für eine Quarantänestation gebraucht 
wurden.

Wie haben Sie die Resilienz der Truppe erlebt?
Ich bin unheimlich stolz auf unsere Soldaten, Unter����-
re und ����e. Stellen Sie sich vor, die meisten waren im 
ersten WK, nachdem sie erst letztes Jahr die Rekrutenschule 
absolviert hatten. Da stehen dann also junge Leute von 21 
Jahren ihren Mann respektive ihre Frau an unserer Grenze. 
Wir mussten viel von den Bürgern in Uniform verlangen. Der 
Einsatzwille war bewegend. Der Auftrag wurde mit viel Ein-
satz, Herzblut und Verantwortungsbewusstsein angegangen.

Ist denn da überhaupt etwas gelaufen? Ich stelle mir das 
relativ ruhig vor.
Es war alles andere als ruhig. Wir hatten in meiner Einheit tau-
sende von Rückweisungen an der Grenze, mehrere Überga-
ben von kriminellen Personen an die Eidgenössische Zollver-
waltung (EZV), Drogenfunde grösseren Ausmasses, massive 
Provokationen gegenüber unseren Soldaten und viele heikle 
Situationen. Zusammen mit den Pr�� des Zolls haben unse-
re Soldaten einen wirkungsvollen Einsatz geleistet und auch 
schwierige Situationen erfolgreich gemeistert.

Sie sprachen von Provokationen, wie muss man sich das vor-
stellen?
Unsere Präsenz war an einigen Orten der grünen Grenze, die 
wohl auch für den Drogenschmuggel benutzt werden, für kri-
minelle Elemente ziemlich störend. Unsere Soldaten wurden 
dann mit Laserpointern, mit Beschallung und mit verbalen At-
tacken provoziert. Dazu kann ich festhalten, dass auch hier in 
jeder Situation angemessen und professionell reagiert wurde.

Aber sie hatten ja auch die Profis des Zolls im Einsatz.
Ja, das Einsatzkonzept war so, dass unsere Milizsoldaten di-
rekt vorne an der Grenze patrouillierten und die Pr�� des 
Zolls etwas weiter hinten positioniert waren, so dass sie dann 
sofort dort einschreiten konnten, wo es die Situation erfor-
derte.

Sie sagen also, dass unsere Milizsoldaten auch gut für den 
Einsatz ausgebildet waren?
Ja, absolut. Neben der Grundausbildung wurde durch die 
Pr�� vom Zoll zur optimalen Vorbereitung der Milizsoldaten 
noch eine ����� auf diesen Einsatz ausgerichtete Ausbil-
dung durchgeführt. Wir waren ja wie gesagt im Assistenz-
dienst und führten die vom Zoll delegierten Aufgaben aus. 
Diese Zusammenarbeit hat ausgezeichnet funktioniert.
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Was waren denn die grössten Herausforderungen?
Da sehe ich zwei Themenfelder. Das erste ist die Durchhalte-
fähigkeit der Truppe, das zweite ist die Phase der Reserve, 
also vor dem Einsatz. Ich führe aus:

Durchhaltefähigkeit: Dass wir wochenlang nicht nach Hause 
konnten, war für uns alle eine neue Erfahrung. Im norma-
len Wochenrhythmus des Militärdienstes gibt es Arbeitszeit, 
Ruhezeit und Ausgang. Die Freizeit ��� am Wochenende 
statt. Wir haben schnell gemerkt, dass wir in einem Dauerein-
satz auch Freizeit einbauen mussten, waren aber nicht dafür 
ausgerüstet. Es hat sich als essenziell wichtig erwiesen, dass 
die Truppe sich die Freizeit gestalten konnte. Der psychische 
Druck vom Einsatz muss jeder einzelne auch verarbeiten und 
den Kopf wieder frei kriegen. Da wir ja quasi eingeschlossen 
waren, hiess dies für mich als Kommandant, der Truppe den 
Freiraum zu geben, sich etwas einzurichten. Dies wurde mit 
viel Phantasie und Einsatz auch gemacht und hat mich sehr 
gefreut. Ich kann Ihnen versichern, dass unsere Truppe sehr 
viel geleistet und jede freie Minute mehr als verdient hat!

Die Phase vor dem Einsatz: Nicht der Einsatz ist das Problem, 
sondern der Nicht-Einsatz. Vor dem Einsatz gab es ein paar 
Tage, in denen wir in Reserve weilten. Das war eine Phase, in 
der noch nicht klar war, wo und wie wir genau zum Einsatz 
kommen sollten. Obwohl wir weiter Ausbildung betrieben 
haben, fühlte es sich an, als müssten wir warten. In dieser 
Phase kommt der Soldat in das Spannungsfeld Familie/Arbeit/

Militärdienst. Wieso soll er/sie sich hier weiter der Ausbildung 
widmen, wenn in einer solch ausserordentlichen Situation 
die Familie und die Arbeit ihn/sie brauchen? Die Sinnfrage 
wird akut. Aber wie gesagt, das liegt in der Natur der Sache. 
Die Armee ist ja die letzte Reserve, die unser Staat einsetzen 
kann. Und Reserve heisst eben auch: warten auf den Einsatz. 
Dieses Verständnis in der Bevölkerung ist essenziell für die 
dienstleistenden Armeeangehörigen. Deshalb hätte ich mir 
gewünscht, dass da und dort weniger Kritik geübt worden 
wäre und da und dort mehr Unterstützung spürbar gewesen 
wäre. Mit einem Arbeitgeberbrief wurden die direkt betroffe-
nen Betriebe über den Einsatz ihrer Mitarbeitenden orientiert. 

Gibt es denn jetzt eine Aufarbeitung des Einsatzes?
Ja. Schon während des Einsatzes hat die Armeeführung fort-
während die Erfahrungen von der «Front» entgegengenom-
men und im Rahmen von Sofortmassnahmen in die laufende 
Planung eingearbeitet. Die Armeeführung sass auch nicht nur 
im Büro in Bern, sondern war öfters vor Ort, um sich direkt 
über die Situation an der «Front» zu informieren. Und jetzt 
wird eine systematische Aufarbeitung des ganzen Einsatzes 
vorgenommen, um in Zukunft noch besser auf solche oder 
andere Notsituationen reagieren zu können. Wir haben viel 
geleistet und wollen die gemachten Erfahrungen nutzen. Im 
Grossen und Ganzen war der Einsatz meines Erachtens ein 
toller Erfolg aus dem Stegreif. Wirklich vorbereitet war ja nie-
mand. Welches andere Land war in der Lage, innert kürzester 
Zeit Tausende von Milizsoldaten erfolgreich einzusetzen?

Wären Sie dabei, wenn es in irgendeiner Krise wieder die 
Armee braucht?
Uneingeschränkt ja. Auf der einen Seite erachte ich es als mei-
ne Bür����� und auf der anderen Seite war diese Erfah-
rung für mich persönlich und emotional unglaublich wertvoll. 
Es ist mir eine Ehre, eine solch tolle Truppe von jungen Frauen 
und Männern in Uniform führen zu dürfen. Der Assistenz-
dienst wird mir in bleibender und guter Erinnerung bleiben.

Herr Oberstlt, ich bedanke mich für das interessante Ge-
spräch und für Ihren Dienst an unserem Land. Ich hätte Ihnen 
jetzt eigentlich gerne diese Flasche Champagner im Namen 
der STA überreicht, habe aber festgestellt, dass Sie im Gros-
sen und Ganzen eigentlich Spass an der Aufgabe hatten. Ich 
bitte Sie deshalb, diese Flasche an Ihre Frau weiterzuleiten, 
als kleines Zeichen des Dankes für die Arbeit an der Heim-
front während acht Wochen Ihrer Abwesenheit.

Gute Zusammenarbeit zwischen Militärpolizei und Grenzwache
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MILIZ-EINSATZ «CORONA 20» IM KOMMANDO OPERATIONEN

Sind Führungskräfte aus der Miliz in der Krise überhaupt verfügbar?

Nein, keine Angst, in diesem Artikel geht es nicht darum, auch noch über den zukünftigen Lageverlauf 
um den neuen Corona-Virus zu spekulieren. Es geht auch nicht darum, Erfolg oder Misserfolg der um-
gesetzten Massnahmen zu beurteilen. Die öffentlichen Medien sind voll davon.

In den vergangen Jahren wurden wir alle durch Wahrneh-
mungen von allgemein tiefen WK Beständen, hohen Zahlen 
von Dispensations- und Urlaubsgesuchen in Schulen und 
Kursen sowie der scheinbar abnehmenden Bereitschaft aus 
Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung, ihre Mitarbeiten-
den bei ihren Bür������ zu unterstützen, geprägt. So 
wurden immer wieder Zweifel an der Milizarmee mit allge-
meiner W����� aus verschiedenen Lagern laut. Mann 
und Frau habe einfach keine Zeit mehr, bei dem allerorts 
gestiegenen Leistungsdruck seinen Arbeitsplatz zu verlassen 
und sich der Sicherheit und Freiheit unseres Landes zu wid-
men. Die daraus abgeleitete These war: bei einer nationalen 
Krise sind alle Sektoren so stark betroffen, dass insbesondere 
entsprechende Führungskräfte es sich kaum werden leisten 
können einzurücken. 

Nun, das Gegenteil war in den letzten Monaten der Fall. In 
der Krise hatten offenbar alle Sektoren ein sehr grosses Inte-
resse daran, möglichst rasch wieder den «courant normal» 
herzustellen und dazu ihre Mitarbeitenden zur Verfügung zu 
stellen. Die Umstände um den neuen Corona-Virus haben 
einige Sektoren sogar vor die Situation gestellt, ihre Arbeit-
nehmenden gar nicht auslasten zu können. So gingen zum 
Beispiel in der Armee mehr Gesuche um freiwillige Dienstleis-
tungen ein, als dass diese alle hätten sinnvollerweise bewilligt 
und eingesetzt werden können. Der Einwand, dass dies eine 
besondere Krise sei, mag so im Raume stehen bleiben. Jede 
Krise ist anders. Dem Einwand, dass es da einen Unterschied 
im Hinblick auf die Verfügbarkeit der Führungskräfte aus der 
Miliz gegenüber der Mannschaft gebe, muss hier und jetzt 
klar widersprochen werden.

Die nachstehenden fünf Beispiele zeigen auf, dass die Armee 
auf top Führungskräfte aus der Miliz  zählen kann, wenn es 
darauf ankommt. Und in der ausserordentlichen Lage der 
letzten Monate kam es unter anderem zur Erhaltung der 
Durchhaltefähigkeit im Kommando Operationen darauf an.

Alle Milizkader beantworten die folgenden 3 Fragen
 
a) Wie hat Ihr Arbeitgeber auf Ihren kurzfristigen Einsatz im 
Stab Kommando Operationen reagiert?

b) Wie konnten Sie Privatleben, Beruf und Militär unter einen 
Hut bringen?

c) Was haben Sie aus Ihrem Einsatz im Stab Kommando Ope-
rationen ����� privat und/oder militärisch für Lehren ge-
zogen?

und werden kurz vorgestellt (Name, Vorname; Mil Grad; be-
���� Funktion und Arbeitgeber).

Es mag dabei den geneigten Leser überraschen, dass auch 
�������e oder höhere Kader in der VBS Verwaltung als 
�������e behandelt werden. In Übereinstimmung mit den 
geltenden Bestimmungen sind diese Personen eben auch in 
einer Milizfunktion im Kommando Operationen eingeteilt 
und nicht in ihrer ������ Funktion dort angestellt. Es soll 
an dieser Stelle hervorgehoben werden, dass auch diese Per-
sonen ihren angestammten Arbeitsplatz verlassen und ent-
sprechend einzurücken hatten.

Autor: Andreas Cantoni
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Fachof (Maj)

Senior Communication
Manager

Swisscom

Ladina Camenisch

a) In den vergangenen Wochen habe ich fast ausschliesslich 
als Kommunikationsbeauftragte für die Swisscom Corona 
Taskforce gearbeitet. Die Taskforce – in ihrer Zusammenset-
zung sehr ähnlich wie der Krisenstab – besteht aus krisener-
probten Mitarbeitenden, nicht wenige von ihnen aktive oder 
ehemalige AdA. Entsprechend war das Verständnis für mei-
nen Einsatz beim Stab Kdo Op gross. Auch meine direkten 
Vorgesetzten haben den Einsatz unterstützt – obwohl durch 
meine Abwesenheit eine Mehrlast auf die Kolleginnen und 
Kollegen gefallen ist. Doch das Wissen, dass die Armee – ge-
nauso wie Swisscom – in dieser ungewöhnlichen Zeit eine 
wichtige Aufgabe für die Schweizer Bevölkerung übernimmt, 
war Grund genug, meinen Einsatz zu unterstützen.

b) Durch meinen Einsatz in der Corona Taskforce von Swiss-
com waren die letzten Monate bereits aussergewöhnlich. 
Mein Partner - selbst in einer leitenden Funktion in der Armee 
- wird durch die momentane Situation ebenfalls stark bean-
sprucht. Somit fand das «normale» Leben für uns seit Anfang 
März sowieso kaum mehr statt. Da der Kontakt zu Familie 
und Freunden aber ohnehin eingeschränkt war, stellte dies für 
uns kein grosses Problem dar. Natürlich freuen wir uns, wenn 
wir uns beide und unser Umfeld schon bald wieder richtig 
geniessen können.

c) Als Kommunikationsbeauftragte in der Swisscom Corona 
Taskforce habe ich alle Entwicklungen rund um Corona haut-
nah mitverfolgt und miterlebt. Diese Erfahrungen konnte ich 
gewinnbringend im Stab Kdo Op einbringen, vor allem wäh-
rend eines zweitätigen Einsatzes noch vor der Mobilmachung 
der AdA. Gleichzeitig waren die im Stab Kdo Op gemachten 
Überlegungen sehr aufschlussreich und gaben mir wertvolle 
Inputs, die ich wiederum in die Taskforce der Swisscom tragen 
konnte. Dadurch haben alle Parteien pr����� 

Ten Col SMG
 
Fondateur et CEO. Ancien 
���� de carrière des Forces 
armées suisses (plus de 20 
ans dans le domaine de la 
gestion des crises et des ca-
tastrophes). 

Mario A. Simaz

Swissteamleaders - une entreprise qui s‘occupe de la gestion 
des crises et des catastrophes fondées en 2015, près de Lu-
gano, Tessin, Suisse. L’entreprise est active dans la fourniture 
de solutions globales pour le développement des capacités, 
qui travaille dans le monde entier avec des agences interna-
tionales.

a) Du fait que je suis le CEO de mon entreprise, il n’y a pas 
de remarques à ce sujet-là. J’ai dû ����� les travaux de 
préparation pour la phase post-Covid-19 en tenant compte 
que dans ce phase l’économie devait être fermée et les mou-
vements avec l’avion pour aller dans autres pays n’était pas 
possible. Petite remarque : J’étais ���� de carrière pendant 
15 années.

b) Il y a un claire passage de know-how entre le rôle militaire 
et la profession du fait que l’entreprise s’occupe de gestion 
de crises et des désastres. Nous travaillons en cherchant de 
transformer les contenus militaires dans le domaine Business.

c) On a eu la possibilité de comprendre les points forts et 
les points faible du système suisse. Avec mon rôle de IO of-
���, je me suis concentré sur les gaps et les lacunes pour 
comprendre quels sont les problèmes et comment on peut 
résoudre ces problèmes et les problèmes futures.
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Oberst i Gst, Stab Kdo Ope-
rationen

Leiter Kompetenzbereich 
Führungs- und Aufklärungs-
systeme

VBS - armasuisse

Bernhard Knechtenhofer,  
Dr. oec. HSG

a) Die Reaktionen waren neugierig neutral. Mein Arbeitgeber, 
die armasuisse, ist gegenüber unserem Land und damit auch 
der Armee naturgemäss wohlgesinnt. Mein Vorgesetzter wie 
auch Kollegen fragten interessiert nach, was denn meine Auf-
gabe im Kommando Operationen während diesem Einsatz 
sei, ob ich viel zu tun hätte, ob ich auch über das Wochen-
ende im Einsatz sei etc. Selbstverständlich musste ich meine 
eigene Arbeit im Büro über meinen Stellvertreter organisieren 
und einen Teil dann jeweils vor oder nach der Arbeit für die 
Armee erledigen.

b) Meine verschiedenen Aktivitäten unter einen Hut zu brin-
gen ist immer wieder eine Kunst, unabhängig des Einsatzes 
aufgrund der Pandemie! Mein Einsatz über Ostern wurde 
von meiner Familie nicht eben begrüsst. Gleichzeitig hatten 
wir aufgrund der Pandemie über diese Feiertage auch keinen 
Besuch von Freunden und Familie wie sonst üblich. So wurde 
mein Fehlen zu Hause akzeptiert. Im Büro lief über die Feier-
tage sowieso nicht allzu viel. Kam glücklicherweise dazu, dass 
aufgrund der Pandemie die eine oder andere Aktivität sowie-
so verschoben werden musste. Klar blieben am Schluss diver-
se Arbeiten trotzdem bei mir. Diese galt es dann halt jeweils 
an den Randzeiten auszuführen.

c) Im Einsatz war ich insbesondere zuständig für das tägliche 
Zusammentragen von Informationen zu Gunsten C VBS und 
CdA. Meine Arbeit zeigte mir einmal mehr auf, dass einheit-
liche und gerade auch im Zeitverlauf konzise Informationen 
bei einer nicht immer so klaren Lage eine der wichtigsten Vo-
raussetzungen für fundierte Entscheide sind. Als angenehmen 
Nebeneffekt konnte ich mein militärisches Netzwerk wieder 
vertieft ���� Dies nützt mir ����栀 sehr.

Oberst i Gst, Stab Kdo Ope-
rationen, FGG3/9, Op Of

Chef Militärdoktrin

VBS - Armeestab

Martino Ghilardi

a) Für den Armeestab bin ich erst seit relativ kurzer Zeit tä-
tig und ���� mich eigentlich immer noch in der Phase der 
Einarbeitung. Meine Tätigkeit in der Militärdoktrin ist für 
gewöhnlich weniger von Kurzfristigkeit geprägt, was nicht 
weiter verwunderlich ist, beschäftige ich mich doch primär 
mit Themen mit einem Zeithorizont von mehr als 10 Jahren. 
Als ������� bin ich dagegen seit einigen Jahren im Kom-
mando Operationen (bzw Führungsstab der Armee vor 2018) 
eingeteilt, welches logischerweise rasch direkt involviert ist, 
wenn Situationen eine Handlung der Armee erfordern. Seit 
Anfang März habe ich denn auch über die persönlichen Kon-
takte der ������ Komponente im Kommando Opera-
tionen mitgekriegt, dass die Situation rund um die Pandemie 
des COVID-19 intensive Planungen ausgelöst hat. Somit kam 
das Aufgebot zum Assistenzdienst von mir als ������� 
zwar kurzfristig, aber insgesamt wenig überraschend. Da ich 
meinen Chef bezüglich der möglichen Dienstleistung bereits 
vorgewarnt hatte, konnte ich mich mit ihm rasch und un-
kompliziert arrangieren – mit Schwergewicht ging es darum, 
notwendige Arbeiten und Termine an meiner Arbeitsstelle 
zu ����en sowie Stellvertreterregelungen zu ���� Dies 
musste auch in der Kürze sorgfältig erfolgen, da der Umstand, 
dass ich auch ����栀 im VBS tätig bin, nicht automatisch zur 
Folge hat, dass kurzfristige Abwesenheiten völlig friktionslos 
erfolgen können.

b) Während ich also Beruf und Militär recht gut synchronisieren 
konnte, musste Privates unter der Woche wie auch am Wo-
chenende zurückgesteckt werden. Dies war für mich aber inso-
fern nachrangig, als dass ich miterleben konnte, wie die Armee 
mit sehr kurzer Vorwarnzeit in den Einsatz kam und ich dabei in 
bescheidenem Rahmen auch etwas mithelfen konnte.

c) Einige Eindrücke werden mich auch in der nächsten Zukunft 
bei meiner Arbeit begleiten, wenn es darum gehen wird, Leh-
ren aus doktrineller Sicht aus dem Einsatz CORONA 20 zu zie-
hen.

MILIZ-EINSATZ «CORONA 20» IM KOMMANDO OPERATIONEN
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Oberst i Gst, Stab Kdo Ope-
rationen, FGG3/9, Op Of 

Linienpilot

Schweizer Airline

Fritz Messerli

a) Das Kommando Operationen war bereits ab Beginn März 
stark mit der Lageentwicklung im Zusammenhang der Co-
rona Pandemie beschäftigt. Es zeichnete sich rasch ab, dass 
die Armee bei der Bewältigung eine Rolle spielen würde. 
Die Organisation des Ende März geplanten Stabskurses des 
FGG3/9 wurde angepasst und die Durchführung dezent-
ralisiert. Im Zuge der Ereignisse ging eine Anfrage an die 
eingeteilten �������e, ob sie in der Lage wären, das Be-
rufspersonal im Kdo Op zeitlich gestaffelt zu unterstützen. 
Da die Pandemie für meinen Arbeitgeber eine weitgehen-
de Einstellung des Betriebs zur Folge hatte, konnte ich mich 
nach Rücksprache mit der Firma für einen freiwilligen Einsatz 
zur Verfügung stellen und diesen im Mai 2020 antreten. 
 
b) Das Aufgebot und die Einarbeitung verliefen reibungslos. 
Die Erfahrung aus der noch nicht weit zurückliegende Sicher-
heitsverbunds Übung (SVU19), die ich in der gleichen Rolle 
als Teilnehmer absolviert hatte, trug dazu bei, dass der Ein-
stieg ohne grossen Aufwand möglich war. Die Tätigkeit im 
Lageverfolgungszentrum der Armee (LVZ A) war unterstüt-
zender Natur und diente vor allem dazu, das Berufspersonal 
von Routineaufgaben zu entlasten. Im Verlaufe des Einsatzes 
nahm die Intensität merklich ab, was zu einer Anpassung der 
Einsatzplanung für die später vorgesehenen Engagements 
von �������en führte. 

c) In ausserordentlichen Lagen wird die Beeinträchti-
gung des wirtschaftlichen Lebens normalerweise dazu 
führen, dass �������e für unvorhergesehene Einsät-
ze zur Verfügung stehen. Damit eröffnet sich für die Ar-
mee ein Potential an zusätzlichen Personalressourcen, die 
in der normalen Lage nicht zur Verfügung stehen würden. 
Dadurch erhöht sich die Durchhaltefähigkeit erheblich. 
 

Der Einsatz von �������en in der Krise setzt voraus, dass in 
den regulären Dienstleistungen regelmässig geübt wird und die 
Führungsprozesse sowie die Tools in der Führungsunterstüt-
zung bekannt sind und anwendungssicher beherrscht werden. 
 
In Stäben, die normalerweise mit Berufspersonal ausgestat-
tet sind, braucht es von den eingesetzten �������en 
hinsichtlich Einsatzpr�� genügend Flexibilität. Der Fokus 
liegt auf unterstützenden Funktionen. Die tragenden Rol-
len in den Entscheidungsprozessen werden weiterhin vom 
Berufspersonal eingenommen, was durchwegs sinnvoll ist.  
 
Die Einsatzplanung muss ���� gehandhabt und der La-
geentwicklung angepasst werden. Kurzfristige Aufgebote 
sind möglich und dem präventiven Vorhalten von Perso-
nalressourcen vorzuziehen (Anwesenheit nur wenn nötig).  
 
�������e können in solchen Einsätzen wertvolle Erfahrun-
gen sammeln, die auch im ������ Umfeld von Nutzen 
sind. 
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Gestützt auf den sicherheitspolitischen Bericht 2016 hat der 
Bundesrat im Oktober 2018 seine Grundsätze für die Rüs-
tungspolitik des VBS ����� Das VBS hat daraus seine Stra-
tegie zur Umsetzung der Rüstungspolitik abgeleitet und per 
01.01.2020 in Kraft gesetzt.
	
Umfeld / Voraussetzungen
Eine leistungsfähige technologische und industrielle Basis ist 
in vielen Staaten eine Komponente der Rüstungspolitik und 
somit auch der Sicherheits- und Verteidigungspolitik. Für die 
Schweiz ist dieser Aspekt von besonderer Bedeutung, weil sie 
als neutraler Staat, der keiner Verteidigungsallianz angehört, 
keinen Anspruch auf militärische Unterstützung durch andere 
Staaten hat.

Rüstungspolitische Konsequenzen
Völlige Unabhängigkeit vom Ausland ist für die Schweiz im 
Rüstungsbereich kein realistisches Ziel. Daher gilt es, sich auf 
die Beherrschung ausgewählter Technologien und industri-
eller Kernfähigkeiten zu konzentrieren, die für die nationale 
Sicherheit von zentraler Bedeutung sind. Die sicherheitsrele-
vante Technologie- und Industriebasis der Schweiz (STIB) soll 
in der Lage sein, diese zentralen Technologiekompetenzen 
und Industriefähigkeiten mit den erforderlichen Kapazitäten 
in der Schweiz sicherzustellen.

SICHERHEITSRELEVANTE TECHNOLOGIE- UND INDUSTRIEBASIS (STIB)

Kontroverse Diskussion: Was ist die STIB?

Die sicherheitsrelevante Technologie- und Industriebasis (STIB) ist ein Element der Schweizer Sicher-
heitspolitik. Als solches trägt sie wesentlich dazu bei, für die Schweizer Armee und weitere Institutionen 
staatlicher Sicherheit des Bundes die nötige Ausrüstung und erforderlichen Dienstleistungen sicherzu-
stellen. In der im Herbst 2019 im Parlament geführten Diskussion um die Offsetanteile im Zusammen-
hang mit der geplanten Beschaffung eines neuen ������� (NKF) wurde die STIB mehrfach 
erwähnt. Dabei zeigte sich, dass die Vorstellungen der Diskutierenden, was die STIB genau sei, nicht 
unterschiedlicher hätten sein können. Dieser Beitrag soll in dieser Frage Klarheit bringen.

Autoren:	 Dr. Thomas Rothacher, Stv RC / Leiter W+T, armasuisse 
	 Erich Grogg, W+T, armasuisse

Abb. 1: sicherheitspolitische Rahmenbedingungen
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Industriefähigkeiten
Die STIB soll wesentliche Leistungen für den zuverlässigen 
Betrieb und für die Durchhaltefähigkeit der Einsatzsysteme 
der Armee erbringen können. Dazu braucht es neben den 
zentralen Fähigkeiten für den Betrieb und die Instandhaltung 
bestehender und zukünftiger Armeesysteme auch ausgepräg-
te Integrationsfähigkeiten, um zum Beispiel im Rahmen von 
Werterhaltungsmassnahmen neue Komponenten erfolgreich 
in diese Systeme integrieren zu können. Von der STIB wird 
auch eine Entwicklungsfähigkeit zur Herstellung kritischer si-
cherheitsrelevanter Komponenten erwartet.

In den Grundsätzen des Bundesrates für die Rüstungspolitik 
des VBS wurde die STIB inhaltlich konkret �����

Definition STIB 
Forschungseinrichtungen und Unternehmen, die in 
der Schweiz über Kompetenzen, Fähigkeiten und 
Kapazitäten im sicherheits- und wehrtechnischen 
Bereich verfügen, bilden die STIB1.

Diese ����� macht deutlich, dass der Begriff STIB nicht 
nur die grossen in der Schweiz noch vorhandenen Rüstungs-
betriebe wie RUAG, Mowag, Thales Schweiz, Rheinmetall 
und den Flugzeughersteller Pilatus beinhaltet, sondern weit 
umfassender ist:

•	 Forschungseinrichtungen und Unternehmen: neben In-
dustrie- und Dienstleistungsunternehmen gehören auch 
Forschungseinrichtungen wie Hochschulen, Fachhoch-
schulen und Forschungsinstitute zur STIB.

•	 In der Schweiz: diese Forschungseinrichtungen und Un-
ternehmen müssen sich nicht in Schweizer Hand ���-
den. Der Fokus der ����� richtet sich auf die Schweiz 
als Ort, wo deren sicherheitsrelevante Wertschöpfung 
passiert. Eine reine Marketing- und Verkaufsorganisation 
eines ausländischen Unternehmens erfüllt daher die An-
forderungen dieser ����� nicht.

•	 Sicherheits- und wehrtechnischer Bereich: Um die beiden 
Begriffe eindeutig beschreiben, aber auch klar unterschei-
den zu können, orientiert sich armasuisse am Wassenaar-
Abkommen für Exportkontrollen von konventionellen 

Technologiekompetenzen
armasuisse Wissenschaft und Technologie hat gestützt auf 
den Bedarf der Schweizer Armee die für die Schweiz zent-
ralen Technologien ����� Diese sogenannten sicher-
heitsrelevanten Schwerpunkttechnologien sollen durch eine 
Steuerung des Bundes in der Schweiz punktuell erhalten und 
gestärkt werden. In periodischen Abständen wird die Liste 
dieser Technologien wieder mit dem Bedarf der Armee ver-
glichen und gegebenenfalls der technologischen Entwick-
lung angepasst. Aktuell umfassen die sicherheitsrelevanten 
Schwerpunkttechnologien insbesondere Informations-, Kom-
munikations- und Sensortechnologien wie z. B.:

Informationstechnologien
•	 Betriebssysteme
•	 VPN
•	 Firewalls
•	 Information Fusion
•	 Virtualisierung
•	 ��������
•	 Big Data Analyse
•	 Intrusionstechnologien
•	 ...

Kommunikationstechnologien
•	 Kryptologie
•	 Software ���� Radio
•	 Routingtechnologien
•	 Quantenverschlüsselung
•	 Repeater-/Verstärker
•	 Terahertz-Technologien
•	 EHF/SHF-Funktechnologien
•	 ...

Sensortechnologien
•	 Antennentechnologien
•	 Radartechnologien
•	 ECM
•	 Navigation
•	 SAR
•	 Filtertechnologien
•	 Lasertechnologien
•	 Interferometrie
•	 ...

������������������������������������������������������������erständnis des Begriffs Rüstung. Im Sinne der Rüstungs-
politik umfasst der Begriff Rüstung alle Massnahmen und Mittel zur Deckung des Bedarfs an Waffen, Munition oder Kriegsmaterial, aber auch an weiteren Gütern, Dienstleistungen, 
Bauten und Fachwissen mit besonderem Bezug zur Landesverteidigung oder der nationalen Sicherheit. Darin eingeschlossen sind sowohl die Bedürfnisse der Armee als auch bestimmte 
Bedürfnisse der im Bereich Polizei, Grenzwacht und Zivilschutz tätigen Institutionen des Bundes wie Bundesamt für Polizei, Grenzwachtkorps, Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 
Nachrichtendienst des Bundes.
2  https://www.wassenaar.org/app/uploads/2019/12/WA-DOC-19-PUB-002-Public-Docs-Vol-II-2019-List-of-DU-Goods-and-Technologies-and-Munitions-List-Dec-19.pdf
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Waffen und doppelverwendungsfähigen (militärisch und 
zivil) Gütern und Technologien. Das Abkommen besteht 
zur Hauptsache aus zwei detaillierten Listen:2

1.	 List of Dual-Use Goods and Technologies
2.	 Munitions List

Die erste Liste beschreibt und listet Güter, Leistungen und 
Technologien im Bereich der Sicherheitstechnik auf, wäh-
rend die zweite Liste dasselbe im Bereich der Wehrtechnik 
tut.

Quantifizierung des Begriffs STIB
Zum Zweck der �������� des Begriffs STIB stützt sich 
das VBS auf die statistisch übliche Branchensystematik NOGA 
(Nomenclature Générale des Activités économiques)3. Diese 
Systematik zur Kodierung von Unternehmen und örtlichen 
Einheiten im Betriebs- und Unternehmensregister (BUR) dient 
dazu, die gesamte Wirtschaftsstatistik der Schweiz kompati-
bel und vergleichbar zu machen. Für eine eindeutige Aussage 
betreffend Zugehörigkeit zur STIB hat das VBS gemeinsam 

mit der Industrie festgelegt, welche Wirtschaftszweige ge-
mäss NOGA als sicherheitsrelevant beurteilt werden. Wirt-
schaftszweige wurden als sicherheitsrelevant beurteilt, wenn 
deren Betriebe und Unternehmen grundsätzlich das Poten-
tial haben, Güter, Leistungen und Technologiekompetenzen 
gemäss der zwei Listen des Wassenaar-Abkommens herzu-
stellen, zu erbringen oder bereitzustellen. Die resultieren-
den, als sicherheitsrelevant bezeichneten Wirtschaftszweige 
bilden das Mengengerüst der STIB. Die zu den einzelnen 
Wirtschaftszweigen verfügbaren Daten des Bundesamts für 
Statistik erlauben es, nebst rein qualitativen auch quantitative 
Aussagen zur STIB zu machen. 

3 Die Allgemeine Systematik der Wirtschaftszweige (NOGA) ist ein grundlegendes Arbeitsinstrument, um statistische Informationen zu strukturieren, zu analysieren und darzustellen. 
Diese Systematik ermöglicht, die statistischen Einheiten „Unternehmen“ und „örtliche Einheiten“, aufgrund ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit zu klassieren und in eine übersichtliche und 
einheitliche Gruppierung zu bringen. Sie erlaubt, das beobachtete Universum wirklichkeitsgetreu, vollständig und für die verschiedenen Anwendungen ausreichend detailliert abzubilden.
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/industrie-dienstleistungen/nomenklaturen/noga.html

Abb. 3: sicherheitsrele-
vante Wirtschaftszweige

Abb. 2: NOGA Gesamt-
wirtschaft

Abb. 5: sicherheits- 
polititsche Priorisierungen

Abb. 4: symbolischer  
Zusammenzug STIB
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Die STIB im Grössenvergleich zur Schweizer Gesamt-
wirtschaft
Der Vergleich der Anzahl der als sicherheitsrelevant festge-
legten Wirtschaftszweige (Spalte STIB) mit der Anzahl aller 
Wirtschaftszweige gemäss NOGA 2008 (Spalte Anzahl) zeigt, 
dass die STIB ca. 20% der Gesamtwirtschaft der Schweiz um-
fasst. (Kursive graue Zahlen sagen aus, dass auf der betref-
fenden Stufe allenfalls nur Teile der darunterliegenden Sub-
struktur als sicherheitsrelevant bezeichnet wurden.)

Erwartungen an die STIB

Abb. 6: Erwartungen an die STIB
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Stärkung der STIB

Wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen
Die Bundesverfassung hält mit der Wirtschaftsfreiheit als 
Grundrecht (Art. 27) für jedermann bei jeglicher privatwirt-
schaftlichen (Erwerbs ) Tätigkeit und dem Grundsatz der 
Wirtschaftsfreiheit gemäss Art. 944  fest, dass mittels günsti-
ger Rahmenbedingungen die private Wirtschaft gestärkt und 
durch diese die Wohlfahrt und die wirtschaftliche Sicherheit 
der Bevölkerung sichergestellt werden sollen. Konkurrenten 
müssen gleichbehandelt und der Wettbewerb soll geschützt 
werden. Daraus folgt, dass die Wirtschaftspolitik der Schweiz 
eine ������ Förderung einzelner Unternehmen, Branchen 
oder Technologien und somit das Konzept «Industriepolitik» 
nicht vorsieht. Weil aber wirtschaftliche Sicherheit und nati-
onale Sicherheit nicht identisch sind und weil der Rüstungs-
markt nicht nur wirtschaftlichen Regeln folgt, sondern stark 
politisch gesteuert und kontrolliert wird, ist es aus sicher-
heitspolitischen Gründen dennoch erforderlich, die STIB als 
Gesamtes zu stärken. Die dazu anzuwendenden Instrumente 
müssen aber die erwähnten Grundsätze der schweizerischen 
Wirtschaftspolitik bestmöglich berücksichtigen.

Sicherheitspolitische Prioritäten
Nicht alles, was grundsätzlich als sicherheitsrelevant bezeich-
net wird, ist für das VBS von gleich grosser Bedeutung. Die 
sicherheitsrelevanten Schwerpunkttechnologien sowie die 
industriellen Kernfähigkeiten im Zusammenhang mit priori-
tären Einsatzsystemen stehen sicherheitspolitisch im Fokus. 
Wirtschaftszweige, deren Unternehmen potentiell über ent-
sprechende Kompetenzen und Fähigkeiten verfügen, haben 
daher betreffend allfälliger Stärkungsmassnahmen eine er-
höhte Priorität. (vgl. Abb. 5)

Instrumente zur Stärkung der STIB
Die Rahmenbedingungen auf dem globalen Rüstungsmarkt 
und die beschränkten eigenen Ressourcen setzen der Steue-
rung durch den Bund aber enge Grenzen. Die Förderung 
der heimischen STIB und speziell der sicherheitsrelevanten 
Schwerpunkttechnologien und industriellen Kernfähigkei-
ten soll grundsätzlich mit marktverträglichen Massnahmen, 
insbesondere der Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der 
Schweizer Forschungseinrichtungen und Unternehmen, er-
reicht werden. Aktuell stehen dem Bund nachfolgende Steue-
rungsinstrumente5  zur Verfügung:

•	 Beschaffung im Inland: Das Recht der öffentlichen Be-
schaffungen sieht für Rüstungsbeschaffungen Vergabe-
verfahren vor, welche die Beschaffung im Inland als Inst-
rument zur Förderung der nationalen STIB erlauben. 

•	 Offset-Geschäfte: Offset-Geschäfte ermöglichen trotz 
Auslandbeschaffungen den Zugang zu relevantem Know-
how und zu Märkten für Schweizer Unternehmen. Zudem 
können die sicherheitsrelevanten Schwerpunkttechnolo-
gien in Offset-Vereinbarungen privilegiert werden. 

•	 Internationale Kooperation: Durch Kooperationsverträge 
mit ausgewählten Partnern können die Beteiligung von 
Schweizer Unternehmen an internationalen Forschungs-
projekten und Beschaffungen sowie der Zugang zu Tech-
nologien und Märkten im Ausland ermöglicht werden. 

•	 Anwendungsorientierte Forschung: Mit anwendungsori-
entierter Forschung können die wissenschaftlich-techni-
schen Kompetenzen weiter aufgebaut werden, die zur 
Unterstützung des gesamten Rüstungsablaufs erforderlich 
sind. Dazu vergibt das VBS Forschungsaufträge und nutzt 
die Netzwerke zu Universitäten, Hochschulen, Instituten, 
der Industrie und der Verwaltung im In- und Ausland. 

•	 Innovationsförderung: Die verstärkte Zusammenarbeit 
des VBS mit den mit Innovationsförderung und -politik 
betrauten Bundesstellen (Staatssekretariat für Bildung, 
Forschung und Innovation [SBFI], Innosuisse, Schweize-
rischer Wissenschaftsrat [SWR], Staatsekretariat für Wirt-
schaft [SECO] und andere) soll Anreize zur Stärkung der 
STIB schaffen. 

•	 Informationsaustausch mit der Industrie: Das VBS ��� 
einen regelmässigen Austausch mit der Industrie. Dadurch 
kann sich die STIB am Armeebedarf ausrichten. 

•	 Exportkontrollpolitik: Eine leistungsfähige STIB erfordert 
wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen, die es den Un-
ternehmen ermöglichen, auch international konkurrenz-
fähige Produkte und Dienstleistungen anzubieten. Der 
Bund setzt mit seiner Gesetzgebung und Bewilligungspra-
xis im Bereich der Exporte von Kriegsmaterial sowie Dual-
Use-Gütern und besonderen militärischen Gütern unter 
Einhaltung völkerrechtlicher Vorgaben und in Einklang mit 
seinen aussen- und neutralitätspolitischen Prioritäten die 
diesbezüglichen Rahmenbedingungen.

4  Ausnahmen betreffen bei Notwendigkeit bzw. unter gewissen Umständen die Aussenwirtschaftspolitik (Art. 101), die Landesversorgung (Art. 102), in ihrer Existenz bedrohte Landes-
gegenden oder Wirtschaftszweige sowie Berufe (Art. 103) und die Landwirtschaft (Art. 104).
5  Vgl. Grundsätze des Bundesrates für die Rüstungspolitik des VBS 
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Erkenntnisse / Konsequenzen
Sämtliche Unternehmen der STIB sind Unternehmen des pri-
vaten Rechts, deren Existenz und Fortbestand grundsätzlich 
auf der Erwirtschaftung von Gewinn mittels Verkauf ihrer 
Produkte und Dienstleistungen im Wettbewerb basiert. Un-
ter dieser Voraussetzung gelten die Beschaffung im Inland, 
die Offset-Geschäfte sowie die staatliche Exportkontroll-
politik als die Steuerungsinstrumente, welche die direkteste 
Wirkung bezüglich einer Stärkung der STIB zu entfalten ver-
mögen, weil diese drei Instrumente direkt Wirkung auf die 
Absatzmöglichkeiten der STIB Unternehmen zeigen. Die rest-
lichen Instrumente wirken mittel- und langfristig und haben 
zum Ziel, sicherheitsrelevante Unternehmen in der Schweiz  
national und international zu vernetzten, ihnen Zugang zu 
zusätzlichem Technologiewissen zu ermöglichen sowie ihre 
Innovationskraft zu erhöhen. Damit erfüllen diese mittel- und 
langfristigen Instrumente einen wichtigen Türöffner-Effekt. 
Durch eine optimierte Anwendung dieser Instrumente stärkt 
das VBS die STIB und damit die Sicherheit der Schweiz in allen 
Lagen. 

Abb. 7: Förderinstrumente STIB
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